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398 9fr. 17

2Cud) Äinbcr beteiligen ftdj am SRchranbau
Keines ift ju Hein, Reifer 3U fern, jefet, too alle Kräfte mobil

gemacht toerben, um ©emüfe, Kartoffeln unb ©etreibe ansu-
pflan3en. 2Xuct) in ben Scbülergärten bat man fieb allenthalben
emfig an bie Slrbeit gemacht. Obfchon bie Schülerinnen ber
Steuen SRäbchenfcfmle febon alle bie lebten 3ahre mit nie! ©ifer
ibren ©arten an ber SRonbijouftraße angepflan3t haben, fo
toerben fie biefes 3ahr ihre 21rbeit noch oiel ftoiebtiger nehmen,
müffen fie both bie Hälfte ihres ^Blumenbeetes für ©emüfe
opfern unb toerben 3toei Heine Kartoffeläcferchen bie beiben
Klaffengärten 3ieren. Sie Kinber ifinb fich ooll bemußt, baß fie
an einem großen oaterlänbifchen Sßerl mitarbeiten unb baß
unfer ©emüfe 3U ben michtigften einheimifchen Stahrungsmitteln
gehört. —

©s mar nicht leicht für -bie Steue SRäbcbenfcßule, bie gan3
im Zentrum ber Stabt liegt, geeignetes ßanb 3U finben, bas
nicht all3utoeit oom Schulhaus entfernt ift.

©s finb jetoeilen 3—4 Klaffen, roelche fich einen Sommer
lang am ©artenbau=llnterricht beteiligen: Seminar, Kinber*
gartenfeminar unb 3toei fiebente Schuljahre. 23on ben Kinber*
Haffen oerfügt jebe über ein abgegrenstes Stücf ©arten, bas
mit ben belannteften ©emüfearten unb ein toenig Sommer*
blumen bepflanst roirb. Sie ©röße biefer Klaffengärten richtet

fich jetoeilen nach ber Slnsabl Schülerinnen. 3ch rechne burch*
fchnitttich ein großes SSeet pro Kinb. 3ebes Kinb tann
bem ein Heines ©igengärtchen mieten, too es anpflansen barf
toas es mill unb ben ©rtrag baoon heimnehmen, benn bas ©e=

müfe oom Schulgarten muß 3U ©unften ber Schulgartenfaffe
oerlauft merben.

2Bährenb in ber Dberabteitung möglicbft metbobifch ttorge*
gangen mirb (benn 3ahres3eit unb SBetter fpielen auch eine
Stolle babei), unb alle oorlommenben Slrbeiten im ©erttüfe*
fBlumen* unb fBeerenobftgarten praftifch unb theoretifcb burch*

genommen merben, mirb mit ben Kleinen mehr auf bas 3iel
hingearbeitet, bie ©reube an ber Statur unb am ©arten 311

toetfen. 2Bie oiele fennen unfere ®emüfepflan3en nod) nicht unb
bie roenigften haben bas SBerben unb SBachfen unferer $flan=

3en fchon richtig „erlebt".

Ser Unterricht mirb oon 3toei ©ärtnerinnen erteilt, bantit
jebes Kinb genügenb Einleitung betommt unb nicht gan3e SIH

teilungen abroartenb jäten müffen. ffat ein Kinb richtig ©reube

belommen an ber ©artenarbeit, fo mirb es auch ©rfotg haben

bamit unb mirb fich fpäter auch im fjilfsbienft auf bem ßanbe

bemähren. ©. oon Saoel, ©ärtnerin.

(Sügjeit $ur orbentlicßcn fDclC0tertcn»erfammlutig bcö

fantonal&entifc&en ©etvcrhebcrhanbee
ßangnau. SRan möchte meinen, es fei ein ©aubermort unb

nicht bie Heine faubere Stabt im ©mmental, mohin bie ©emerb*
1er ihre Selegiertenoerfammlung einberufen haben. 21m fBahn*
hof ftehen fehmuefe Srachtenmäbchen unb begrüßen mit freunb*
lichem ©ruß unb nettem fBlicf bie Kommenben. ©in Heines
fBIümchen mirb jebem SSefucher ins Knopfloch gefteeft, unb mit
noch jugenblich frifchem Übermut mirb mancher mit einer tref*
fenben Elntmort bebacht. Schon ber fBeginn ift etmas ©rheben*
bes, läßt auf eine rounberbare 23ollseinheit, 3ufammenarbeit
unb 3ufammenhalten fchließen, bas in biefen fo fchmeren 3ei=
ten bie Heine Schmeis groß erfcheinen läßt. Sie Stimmung ber
fBefucher unb Säfte ift glän3enb, jeher oon ihnen meiß, baß
heute bie Pflicht bem 23atertanbe gegenüber an erfter Stelle
fteht unb bie Heintieben Sorgen unb Sifferen3en nur im 23er*
hältnis 3ur großen 21ufgabe ber ©rhaltung ber ffeimat ihre
ßöfung finben fönnen. Sie ©emerbler maren fich beffen beroußt
unb gingen auch in biefem ©eichen 3ur trabitionellen Seiegier*
tenoerfammfung.

3n feiner ftarfen unb fchlichten 2lrt hat Stationalrat .fjans
SJlüller bie Selegiertenoerfammlung begrüßt unb ben ©äften
ben SBilllommensgruß entboten, fjerrn fBunbesrat ©. 0. Steiger
rourbe ein roarmer Sani ausgefprochen, roeit er nicht in amtlicher
©unltion, fonbern aus freien Stücfen, aus bem ©efüht, er ge=
höre 3U biefen arbeitfamen SRännern, bie in feiner ©eburts*
ftabt tagen, gelommen ift, um mit ihnen im engeren Kontaft
ihre Sorgen anauhören unb bort überall ab3uhelfen, mo fich
bie SRögticbfeit bietet, ^errn ÎRegierungsrat Sr. SRas ©afner
mürben ehrenbe fffiorte 3U Seil neben ben ©tücfroünfchen, bie
man ihm fpegiell 3U feiner SBabl tu bie bernifche ^Regierung

entboten hat. ©in reicher fBeifall beftätigte bie 2S3orte bes San*

tonalpräfibenten #ans Sftüller unb seigte ben ©eehrten, trie

aufrichtig bie ©emerbler 3U ihnen halten unb genullt finb, ihnen

auch bte Sreue su mahren. Stach ber ^Begrüßung ber ©hren*

mitglieber, Stationat* unb ©roßräte, her 23erbanbsoertreter,
fBehörben unb 3uftitutionen, gebachte ber fBräfibent bem »er*

ftorbenen fRegierungs* unb Stationalrat ©riß 3oß mit roarmer

Seilnafrme. Ser 23erftorbene mürbe burch eine SOtinute Still*

fchmeigen geehrt, morauf ber 23räfibent bas 2Bort sur ©inlei*

tung ber orbentlichen Selegiertenoerfammlung an bie Slmoefen*

ben richtete.

Sie 21usführungetr bes £)errn Stationalrats fjans SJlüller

beleuchteten bie außenpolitifche ßage ber Schmei3, seiefmefen bie

innerpolitifchen 23erhältniffe unb bie oerftänbnisoolle 3ufam=

menarbeit mit ben 23ebörben, bie ihrerfeits bem ©emerbeftanö

in meitgehenbem SRaße ©ntgegenlommen ge3eigt haben, be*

tonte bie Slftioität bes 23erbanbes unb oerbanfte fferrn SBurg*

borfer bie bas 3ahr hinburch geteiftete erfolgreiche 21rbeit, bie

nur burch 3ufammenarheit unb Scfjulterfchluß, rote er fich tW
fenb ausbrächte, erlebigt merben fonnte unb bartf bem Öerrn

25urgborfer fann ber iBerbanb mit gefchtoffener ©inigleit unb

geftärlt auf allen ßinien bem neuen Slrbeitsjafjr entgegengehen.

21uch einige treffenbe, mit oiel ffumor oorgebrachte 21nbeu*

tungen über bie fferan3iebung her oollbefchäftigten ©emerbler

3um ßuftfdmfe fanben allgemein fBeifall unb ber iferr 23räfibent

erfuchte natürlich bie treffe, nichts 3U oeröffentlichen, mas er

in guter unb ehrlicher Schme^er 2lrt gefagt habe über ben

SBirfungsfreis ber fogenannten 3toifchengeneräle
(Schluß auf. Seite 403]
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Auch Kinder beteiligen sich am Mehranbau
Keines ist zu klein, Helfer zu sein, jetzt, wo alle Kräfte mobil

gemacht werden, um Gemüse, Kartoffeln und Getreide anzu-
pflanzen. Auch in den Schülergärten hat man sich allenthalben
emsig an die Arbeit gemacht, Obschon die Schülerinnen der
Neuen Mädchenschule schon alle die letzten Jahre mit viel Eifer
ihren Garten an der Monbijoustraße angepflanzt haben, so

werden sie dieses Jahr ihre Arbeit noch viel wichtiger nehmen,
müssen sie doch die Hälfte ihres Blumenbeetes für Gemüse
opfern und werden zwei kleine Kartoffeläckerchen die beiden
Klassengärten zieren. Die Kinder find sich voll bewußt, daß sie

an einem großen vaterländischen Werk mitarbeiten und daß
unser Gemüse zu den wichtigsten einheimischen Nahrungsmitteln
gehört. —

Es war nicht leicht für die Neue Mädchenschule, die ganz
im Zentrum der Stadt liegt, geeignetes Land zu finden, das
nicht allzuweit vom Schulhaus entfernt ist.

Es sind jeweilen 3—4 Klassen, welche sich einen Sommer
lang am Gartenbau-Unterricht beteiligen: Seminar, Kinder-
gartenseminar und zwei siebente Schuljahre. Von den Kinder-
klaffen verfügt jede über ein abgegrenztes Stück Garten, das
mit den bekanntesten Gemüsearten und ein wenig Sommer-
blumen bepflanzt wird. Die Größe dieser Klassengärten richtet

sich jeweilen nach der Anzahl Schülerinnen. Ich rechne durch-
schnittlich ein großes Beet pro Kind. Jedes Kind kann außer-
dem ein kleines Eigengärtchen mieten, wo es anpflanzen darf
was es will und den Ertrag davon heimnehmen, denn das Gx-
müse vom Schulgarten muß zu Gunsten der Schulgartenkasse
verkauft werden.

Während in der Oberabteilung möglichst methodisch vorge-
gangen wird (denn Jahreszeit und Wetter spielen auch eine
Rolle dabei), und alle vorkommenden Arbeiten im Gemüse-
Blumen- und Beerenobstgarten praktisch und theoretisch durch-

genommen werden, wird mit den Kleinen mehr auf das Ziel
hingearbeitet, die Freude an der Natur und am Garten zu
wecken. Wie viele kennen unsere Gemüsepflanzen noch nicht und
die wenigsten haben das Werden und Wachsen unserer Pflan-
zen schon richtig „erlebt".

Der Unterricht wird von zwei Gärtnerinnen erteilt, damit
jedes Kind genügend Anleitung bekommt und nicht ganze Ab-

teilungen abwartend jäten müssen. Hat ein Kind richtig Freude
bekommen an der Gartenarbeit, so wird es auch Erfolg haben

damit und wird sich später auch im Hilfsdienst auf dem Lande

bewähren. C. von Tavel, Gärtnerin,

Skizzen zur ordentlichen Delegiertenversammlung des

kantonalbernischen Gewerbeverbandes
Langnau. Man möchte meinen, es sei ein Zauberwort und

nicht die kleine saubere Stadt im Emmental, wohin die Gewerb-
ler ihre Delegiertenversammlung einberufen haben. Am Bahn-
Hof stehen schmucke Trachtenmädchen und begrüßen mit freund-
sichern Gruß und nettem Blick die Kommenden. Ein kleines
Blümchen wird jedem Besucher ins Knopfloch gesteckt, und mit
noch jugendlich frischem Wermut wird mancher mit einer tref-
senden Antwort bedacht. Schon der Beginn ist etwas Erheben-
des, läßt auf eine wunderbare Volkseinheit, Zusammenarbeit
und Zusammenhalten schließen, das in diesen so schweren Zei-
ten die kleine Schweiz groß erscheinen läßt. Die Stimmung der
Besucher und Gäste ist glänzend, jeder von ihnen weiß, daß
heute die Pflicht dem Vaterlande gegenüber an erster Stelle
steht und die kleinlichen Sorgen und Differenzen nur im Ver-
hältnis zur großen Ausgabe der Erhaltung der Heimat ihre
Lösung finden können. Die Gewerbler waren sich dessen bewußt
und gingen auch in diesem Zeichen zur traditionellen Delegier-
tenversammlung.

In seiner starken und schlichten Art hat Nationalrat Hans
Müller die Delegiertenversammlung begrüßt und den Gästen
den Willkommensgruß entboten. Herrn Bundesrat E. v. Steiger
wurde ein warmer Dank ausgesprochen, weil er nicht in amtlicher
Funktion, sondern aus freien Stücken, aus dem Gefühl, er ge-
höre zu diesen arbeitsamen Männern, die in seiner Geburts-
stadt tagen, gekommen ist, um mit ihnen im engeren Kontakt
ihre Sorgen anzuhören und dort überall abzuhelfen, wo sich
die Möglichkeit bietet. Herrn Regierungsrat Dr. Max Gafner
wurden ehrende Worte zu Teil neben den Glückwünschen, die
man ihm speziell zu seiner Wahl in die bernische Regierung

entboten hat. Ein reicher Beifall bestätigte die Worte des Kan-

tonalpräsidenten Hans Müller und zeigte den Geehrten, wie

aufrichtig -die Gewerbler zu ihnen halten und gewillt sind, ihnen

auch die Treue zu wahren. Nach der Begrüßung der Ehren-

Mitglieder, National- und Großräte, der Verbandsvertreter,
Behörden und Institutionen, gedachte der Präsident dem ver-

storbenen Regierungs- und Nationalrat Fritz Ioß mit warmer

Teilnahme. Der Verstorbene wurde durch eine Minute Still-

schweigen geehrt, worauf der Präsident das Wort zur Einlei-

tung der ordentlichen Delegiertenversammlung an die Anwesen-

den richtete.

Die Ausführungen des Herrn Nationalrats Hans Müller

beleuchteten die außenpolitische Lage der Schweiz, zeichneten die

innerpolitischen Verhältnisse und die verständnisvolle Ausam-

menarbeit mit den Behörden, die ihrerseits dem Gewerbestand

in weitgehendem Maße Entgegenkommen gezeigt haben, be-

tonte die Aktivität des Verbandes und verdankte Herrn Burg-

dorfer die das Jahr hindurch geleistete erfolgreiche Arbeit, die

nur durch Zusammenarbeit und Schulterschluß, wie er sich tref-

send ausdrückte, erledigt werden konnte und dank -dem Herrn

Burgdorfer kann der Verband mit geschlossener Einigkeit und

gestärkt auf allen Linien dem neuen Arbeitsj-ahr entgegengehen.

Auch einige treffende, mit viel Humor vorgebrachte Anden-

tungen über die Heranziehung der 'vollbeschäftigten Gewerbler

zum Luftschutz fanden allgemein Beifall und der Herr Präsident

ersuchte natürlich die Presse, nichts zu veröffentlichen, was er

in guter und ehrlicher Schweizer Art gesagt habe über den

Wirkungskreis der sogenannten Zwischengeneräle
(Schluß auf Seite M
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